
tig geht er Ruckzug och Auszug konnen üuberzeu-
gende un sıinn-volle Alternatıven sSenn 1elmenr wI1Ird eSs

den Mut gehen, ın der christlichen Dimension VO  5

Kırche tief verankert Seın und gleichzeıtig sıch den
Herausforderungen der Gesellscha un!: den Fragen der
Menschen tellen WAar bleıibt auch den Chrıiısten,
WEeNln S1e sich dem en aussetzen, dıe Erfahrung
nıcht erspart, daß INa  } sıch el Enttaäuschungen un
auch dem Verlheren auSSeTZT,; WelIl jJedoch wenıg oder
nıchts einsetzt, annn auch aum gewınnen oder sich kOor-
rıgleren.
SO SINd auch die Überlegungen den Kriterien {ur dıie
Eiınbezıehung VO  . Laıen ın den pastoralen 1enst der KIr-
che letztlich Symptome fur dıie entscheıdendere ra
ach der Kırche selber Dabe!l ist nıcht ubersehen, daß
eine reın angstlıche oder abwartende Passıvıtat ın der (iJe-
genwart e1INe aktıve Oorm der eighe1r gegenuber der S
kunft ist

unter Bıemer Im Leıtartıikel, der ın dıe genann Anquete einführen soll-

Der „rezıplerte te, wurde ausdrücklıch aufeıne „Auswertung‘ verzıichtet:
dıe Beıträge ollten fÜür sıch wırken; jeder eser sollte dıeGlaube als

Gradmesser der CcChLuUSSeEe selber zıehen; eı1ıne gleichzertıge Auswertung
ware mU AaLlzZ- und Zeıtgründen kaum möglıch GEWESENTL,aubens- WO och offen, ob dıe Otto-Mauer-Stiftung ın absehba-

vermittlung Ter Zeıtl eın SYMPDOSLION zZzZuUur Auswertung un Weiterfüh-
Analyse der Enquete TUNG Qdıeser Enquete urchfTuhren ıwerde Bıemer hat
‚„„‚Woran ich glaube‘‘! Nnu uwbernommMen, das ın der edaktıon ber dıe Enquete

geführte esDPTÄC zusammenzufassen  und vertiefen.
Der Be1ıtrag 211 gerade uch m1ıt seinen grundsätzlıchen
Ausführungen ermutıgen, starker auf den Glaubenssinn
des Volkes ottes ınzuhören, den Glauben ber uch 2MM-
17112 T wıieder DO  - der Mıtte heraus WE e1ne entsprechen-
de Verkündıgung zuyertiefen. red

Die Enquete bereitete 1mM vorhınein die „Schwierigkeıt,
ach dem Glauben fragen‘‘‘2, un auch 1mM nachhereıin
muß die Gefahr eiıner Beurteilung des aubDbens un der
Glaubigkeı der eilnehmer vermleden werden. ugleic
aber ware CS wenı1g, WenNln dıie Mıtarbeıiter un eser
eıner praktisch-theologischen Zeitschrı aus den person-
lichen un: engaglerten Darstellungen der Glaubensbe-

Woran 1C. glaube. EKıne Enquete unter T1sten uüber den rezıplerten
TNharter. eb 145—149

Glauben, 1n Dıakonla (1983), Heft 3, 150204

169



kenntnisse VOoNnNn Mitchristen keine TEe ziehen wurden.
Darum sollen die Glaubensäußerungen zunachst ın ıh-
Te Stellenwer als Zeugn1s fur dıe Gelebtheit un Ie-
bendigkeıit des chrıistlichen aubens gezeigt werden:
gesehen sınd S1Ee ebenso unangreıfbar W1e eiINe Gewis-
sensbekundung Vis-a-vis dem Geheimnis Gottes. S1e SOl-
len ann auch als ‚„‚Gradmesser‘‘ fur das Verhaäaltnis den
uüberlieferten Aussagen der Offenbarung bedacht WEl -

den, un insofern werden S1e auch als „Ruckmeldung‘‘
die aufgenommen, dıe mıiıt der Verkundigung un! Te
des auDens beauftragt Sınd. SC  1e  1C WIrd die Be-
deutung eiıner ‚‚Befragung der Glaäubigen 1ın Sachen der
ehre  6 anhand VO  - Aussagen Newmans, die Ja VO
14 Vatiıkanischen onzıl mıt der TE VO auDens-
SINN und VO  - der Irrtumslosigkeit des Volkes Gottes aufi-
gegr1ffen wurden, theologısc vertiie

Personlicher Glaube In den ZWO Fragen der Enquete, die dem Apostolischen
als Zeugn1s der T@e1l- Glaubensbekenntnis ntlang formuhert Sınd, ist die
eıt un: der Freude ach der des aubens VO  . eiıner alle anderen

assenden Qualitaäat. Den Antworten darauf kommt des-
halb besondere Bedeutung Es handelt sıch e1
Zeugnisse VO betroffen machender Intensıtat: daß der
Glaube dem en den eigentlichen an gebe und dıie
Moglıc  er chaffe, mıt der ast des Lebens uberhaupt
zurechtzukommen ; daß der Glaube diıe entscheıiıdende
Ta un Motivation fur das en schenke: daß Le-
bensgrundlage un Lebensprinziıp sel; da ß konstitutiv
sSEe1 fuüur dıe eigene erson un lebenswichtig 1mM wortlichen
Siınne. Da ist dıie ede VO  - der Erfahrung, daß Giott meın
en ın selner and halt un Tag fuür Tag 1ın meıne Lie-
bensgeschichte eingreıft. Da WIrd esa daß Gott finden
un erkennen WI1e eine Liebesgeschichte 1St, eiINe konkre-
te Begegnung.
Wahrend fuür den einen Menschen Glaube ın gnadenhaf-
ter Perspektive eine abe VON Grott 1St, dıe NUur mıiıt
Staunen un Ehrfurcht annehmen kann, erwelıst sich
fur den anderen 1mM 1 auf die Auswirkung als die
große Kraft für eiıne Humanıisierung der Welt
Die Unzulänglichkeit der menschlichen Sprache WwIrd be-
tont, da schwilerıg sel, das /ADE USCTUC T1N-
gen, eES 1m Glauben geht Und selbst och e1-
1915 Menschen, der mıt Gott hadert, WwIrd pOSLt1LV SCSEC-
hen, daß zumındest auf diese Weise mıiıt ıhm befaßt ist
un: ın nıcht oslaßt.
Es ist eın aus der Freıheıit VO  = Christenmenschen heraus
verfaßtes, vlelstiımmiges, mıtreißendes redo, das ın die-
s S  > Glaubenszeugnissen ertont Und dıe durch keine
ere Qualität ersetzbare Eigenschaft dieser Aussagen ist
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ihre Realisiertheıit, R dal3 S sıch Zeugn1isse geleb-
ter menschlicher Wiırklıichkeit handelt Denn en ist
nıchts 1mM Vergleich ZU. 1un

Glaube als analoger Diıie einzelnen nhalte un Formulj:erungen des auDens-
oder reduktiver bekenntnisses: Dreifaltigkeıit, Gottessohnschaft Jesu,
Umgang mıt seınen Jungfräulichkeıt Marıas werden VO  - der uüberwaltı-
zentralen nnNalten genden enrza der eiragten als weniıger bedeutend,

sekundar oder rein theologisch spekulatıv eingestuft.
Dreifaltigke1i Da der Glaube den Dreıfaltıiıgen (rott faszınıerend und

meın en erfüllend sel, ist eine Außerung VO  - seltener
Art Haufig el ‚  9 dalß solche theologıischen egrTi1ffe
einem wenıg9 daß INan S1e eben ZUTC enntinıs neh-
IX)' dalß sS1e Produkt VO  > hıstorısch verursachtem lau-
bensdisput selen un ohne erkennbaren W

esus Waäahrend esus vDON azaret durchgehend als das Zen-
irum des eigenen aubens bezeichnet wIrd un SEe1INEe
Botschaft einzıgartıg un überragend genannt WITd, be-
stehen ın ezug auf den Glaubenssatz VOIL SeINeTr ottes-
sohnschaft erhebliche Einschrankungen; ist unwichtig,
Theologengezänk, Mißverständnıs der Gotteskindschafit
aller Menschen:;: hnlıch lauten manche Außerungen.

Marıa Fur viele insbesondere Frauen WarTr der Zugang Ma-
TI zunaäachst Urc dıie marlanısche Tradıtion ganz VeI-

stellt rst ach langer Auseinandersetzung en S1e S1e
schatzen und leben gelernt als jemanden, VO  n dem INda.  D

auf seinem eigenen Glaubensweg lernen kann, als
Schwester, als mundıge aubıge, als Christin TOLZ er
Wiıdrigkeıten der Lebensumstände. DiIie Schwierigkeiten
mıt den marilanıschen Dogmen werden VO  5 vielen
geaußert; S1Ee werden fur theologische Konstruktionen
un Gedankenakrobatık gehalten

Dıie Macht des Bosen enngleıich nıcht VON vergleichbarem dogmatischem
Rang, ist doch die Häufigkeıt der Stellungnahme
e1iINe Personifizierung dQdes osen euie ebenfalls auffal-
lıg Es schwer, eıne Teufelsmacht glauben, ın
fur mehr als eiıne Chiffre des OoOsen halten, fur eine
dunkle Seıte des Menschen un der Menschheıitsge-
schichte. Er ı1ene eher als Sundenbock un! als a-
Stun anstelle der Übernahme der Verantwortun, fur el-
geNE Untaten ndererseıts wıird dıe gewaltıge aCcC.
des Bosen, sSse1ine Unerklärbarkeı un: SsSe1ınNne Unvereıiınbar-
eıt miıt Gott un! seliner Schöpfung, beschrieben Eis WITrd
erwogen, 0obD das Bose als ‚„‚Eierschalen der Evolution‘‘
eingestuft werden onne, und fur cQ1e TDSUuNde WITrd der
Verstehenszugang angeboten, der 1177 Hineingebunden-
seın ın kolle  1Vves Fehlverhalten 1egt
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Herausforderung fuür Eis ist unverkennDbar, daß die Kırche des Zweıten Vatıka-
die Hırten un Lehrer nıschen Konzıils mıt den offnungen un:! ufbruchen, die
der Kırche und iıhrer S1e geweckt hat, mıiıt dem Wegcharakte den S1e sich ZUBE-
Gemeilnden schrieben hat, gelobt WwITrd. E:bensosehr WIrd aber dıie Eint-

wıicklung seıther un:! WwIrd die gegenwäartige Kırche krT1-
tiısch kommentıiert, als „angstlıch"‘ bezeıichnet, „angstlıch
bıs feiıge“‘, „resignlert un! angstlich‘‘, „unglau  iıch angst-
lıch‘‘, ‚„VOoNn autorıtarem Stil und Sterl. esonNders ın
Deutschland
Die oOnvergenz der Aussagen eiINeTr elobenden und
elıner negatıv krıtisıerenden 1C der Kırche findet sich
auch be1ı den Antworten dem, Was fur das Christentum
eute besonders wiıchtıg ist uneingeschränkte Solıdarıta
mıiıt en Unterdrückten un Armen, Verkundıigung der
Botschaft VO  . der TeıINeEel un! Gotteskiındschafft und
Bruderlichke: der enschen DiIie Kırche SO den Weg
der Befreiung weıtergehen un! die begonnene Bruder-
1C  el vertiefen ist ın verschiıedenen Außerungen

lesen. araus WITd erkennDbar, daß dıie bısherigen Be-
muhungen vielen Stellen der Kırche und UrC nıcht
weniıge ihrer ırten un Lehrer verstanden un AMNel-

kannt werden.
Damıt Sınd keineswegs alle wıchtigen Außerungen der
Enquete ın gebuhrender Weise aufgenommen un De-
TuCKSIC.  1gt worden; vielmehr ollten die Tendenzen auf-
gezeigt werden, dıe sıch UrcC die Mehrfachnennung,
UTC Ahnlichkeit, Urc charakteristische Gemeiin-
samkeıten dem aufmerksamen eser unuüubersehbar
darbileten.

Konsequenzen: nıcht elche Konsequenzen können Aa us den formuherten
Reduktion der Jlau- Ergebnıssen fur Predigt und Katechese, fur Relıgionsun-
benssubstanz terricht un:! rwachsenenbildung BEZOSCN werden? Zu-

r_1_ächst einmal scheıint MIT 11 auf die dargestellten
Außerungen der Glaubensbekundungen selbst, daß S1e
nıcht ohne weıteres als Reduktion der Glaubenssubstanz
chrıstliıcher Kernsatze (Inkarnation, Trıinıtat) mıßver-
standen werden durfen Dagegen spricht dıie eNge Ver-
nupfun der ekundeten Glaubensintensität (fides qua)
mıt den Aussagen den Glaubensinhalten (fides quae)
Mıt uten Grunden ann INa fast durchgehend avon
ausgehen, daß sıch die eiragten OZUSagen UrCc dıie
theologıschen Begriffe INAUTC auf dıe lebend1ıige Wırk-
ıchkKen. (rottes des aters beziehen un auf den histor1-
schen un erhohten eSsSus Christus us Die heolog!1-
schen Namen un egrT1ffe werden somıt 1 praktisch-
subjektiven Vollzug des Jeweılligen aubens möglıcher-
welse ın ezu auf ihren vollen Inn un ihre theologisch
ausgeglichene Vollstäaändigkei gemindert. ber eigent-
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sondern Ernstneh- lıch steckt dahınter doch auch das theologische TUNnd-
mMe  e} der Analogıe er Pr1iNZ1Ip VO der nalogıe er amen un ussagen
ussagen ber Gott ohl der Offenbarun ın ihrer versprachlichten orm als

auch und insbesondere der theologischen egrT1ffe Dem
Angehörigen des Volkes ottes (laos), dem Lailen, darf
e1INe solche operatıv-faktische Theologıe als dıie subjektiv-
prıvate Reflex1iıon sSe1INESs tatsachlıchen Glaubensvollzugs
als vollıg legıtim zugestanden werden:?.

Spiegel Zum andern aber ist fragen ist nıcht der Glaube der
der erkundıgung hörenden Kırche eın Spliegel der ehrenden un: erkun-

digenden? Mussen siıch nıcht alle ın der Glaubensverkun-
digung und -unterweisung tehenden der rage stellen,
W1es0 trinıtarısche, christologische, marlologısche
Aussagen 1m Glaubensleben nıcht VO  - distanzıerten
rısten, sondern VO. engagılerten un! kompetenter
Reflex1iıon efahıgten Chriısten keinen vitaleren Stellen-
wert einnehmen, DZW die ihnen zukommende zentrale
Bedeutung 1m alltaäglıchen Glaubensleben nıcht haben?
Gerade weıl sıch 1ler eine 1Te VO T1Sten han-
delt WeNln INa VO. der Reflexionsfähigkeıt, VO Bıl-
dungsstand, VO der Engagiertheıt der eısten 1n ezu
auf das Glaubensleben usgeht ann 10an dıie oben sSk1z-
zierte Tendenz nıcht auf Kirchendistanzlertheıt zurück-
fuhren Ware 1ese Tendenz repräsentatıv, W as sich ın be-
ZUg auf dıe Einstellung ZUI Kırcheuandere Beobach-
tungen erharten a. mußte ın künftigen Konziliıen
un:! Synoden ebenso w1e ın eren Auswirkung be1 Pre-
digt, Unterricht un Katechese dıe Lebensrelevanz der
zentralsten ussagen des Christentums in eiıner aren,
UrcCc en erprobten Darstellun vermittelt werden.

Worin besteht Um den theologischen Kang der Enquete un! ihrer Kr-
der Beıitrag eıner gebnısse zeıgen, soll der Stellenw: des gelebten
eologıe des Volkes aubens 1m olk ottes ach dem etzten Konzil aufge-
ZUTLT OffenbarungSs- wıesen werden. Als Zubringer soll dıe TE John enTYy
uberlieferung Newmans (1801—1890) dıenen, der ec 1n diesem

AA als eıner der ater des Konzıils bezeichnet worden
ist. In seinem Artıkel ‚„„Uber dıe Befragung der läubigen
ın Sachen der Te  C (1859), der damals MAaSS1IV ekämp
worden 1st, sagte ewman ‚ ZWaT ist der Laienstand 1ın
Glaubenssachen NUur das Spiegelbı oder Echo des Kle-
rus, dennoch ist ın der conspiratlio pae ı1dellum
ELW. enthalten, Was ın den Hırten alleın nıcht vorhanden
ist..* 56 ınn un Zael selner Initlatıve, den Glaubenskon-
$ Rahner, achwort, 1n T1IDD, SCNIE! VO.:  - orgen, Dussel-
dorf 165—199; 174

ird VO: vielen als problerhatisch empfun-Vgl Celer. „Die Kırche
den'  e 1n ders., Dem Glauben NEUEC Bahnen brechen, TEe1DUFT; ase
Wien 1982, 20{7.

ECWMAN, Über das Zeugn1s der Lailen ın Fragen der Glaubenslehre
Polemische chrıften, Maınz 1959, 253—-3183; 290
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SCS der Lalıen ın SOLIC ufmerksamkeit erregender We:i-
aufzugreiıfen, fur Newman theologisc. begrün-

det; enn ‚„Jedes lebenswichtige 1e: der Kırche hat S@1-
esonderen ufgaben, un eın 1e annn ohne

Schaden vernachlässigt werden‘‘6. Vor em begründet
Newman Se1lINe Ansıcht pastoral: „„Ich en  ©, da ß die Ec-
cles1ia docens sıcher glücklicher lst, WEeNnNn S1e egel-
sterte nhaäanger siıch hat als Wenn S1e die Glaäaubi-
gen VO Studium ihrer goöttlıchen Lehren un VOoO Mıt-
fuhlen ihrer eıliıgen Betrachtungen ernna un: 1U e1-

es implicita INr Wort fordert, W ds be1i den ebıil-
deten ZUT Indifferenz un be1 den Armen AL erglau-
ben fuhren WI1rd.‘‘7 Newmans Postulat, den Glauben der
Laıen 1n die lehramtlıche Praxıs der Kırchenleitung
mıteinzubeziehen, kam AaQUus dem iıhm eigenen 1C. fuür die
Geschichte der Glaubensüberlieferung un: das Spezifi-
sche des Christentums, als das IıMmmer Gelebtheit, In-
karnilertheit, betrachtet hat Darum verwelıist aufdieses
Plus, das ın der Conspiratio der O:  es un fideles, der
Hırten un Gläubigen enthalten sSel Welcher Art ist die-
SCS „etwas‘‘? Newman, der den BegrIi1ff des „realıze“‘ Z
Zentralbegriff SeiINeTr eologie gemacht hat, der SCAHNON
als Junger Mann das AÄAx1o0om formuliert hat ‚, Wıssen ist
nıchts 1mM Vergleich ZU Tun  e Seizte seın theologisches
Denken auf das Grundvertrauen 1n die Fuhrung der KIr-
che uUurc den eiligen Geist, den ebendigmacher In
selinem Eınfluß grundet das Zustandekommen des SCI1SUS
et ONSECENSU: 1dellum Der 1ın der Gemeinschaft der Jau-
igen sıch absplelende Glaubensvollzug un dıe darın
sıch ereiıgnenden Erfahrungen en eine spezıfische
lıg10se Qualität, die sıch auch theologisc auswirkt Ver-
WIT.  ıchftier Glaube ist VO Lehrsaätzen des aubens 1N-
sofern verschlieden, als inkarnıiert, durchlebt, UrC  at-
ten. durchhofft ist Verunrklıchter Glaube ast dıe ExDplika-
tıon der Glaubenslehre ımen VO Menschen.

Die Irrtumslosigkeit Das Ziweite Vatıkanische Konzıl hat diese orgaben New-
der Gesamtheit INans UrC lehramtliche Formulij:erungen eingeholt un!
der Gläubigen VOomn der Irrtumslosigkeit der Gesamtheit der Glaäubigen

gesprochen: „„Die Gesamtheit der Gläubigen, welche dıie
Salbung VO eiligen en vgl Joh Z un! 27),
annn 1M Glauben nıcht ırren. Und diese ihre besondere
Eigenschaft Mac. S1e UrC den ubernatürlichen Jau-
benssinn des ganzen ann kund, Wenn S1e ÖOIn den
Bıschofen bıs den etzten glaäubigen Lalen‘ ihre allge-
meıne Übereinstimmung ın den Sachen des aubens
un der Sıtten außert. Urc jenen Glaubenssinn nam-

Ebd
Ebd. 299
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MEeN; der VO (Gre1ist der ahrhneı geweckt un: genährt
WITrd, halt das Gottesvolk unftier der Leitung des eılıgen
Lehramts den einmal den eılıgen ubergebenen
Glauben vgl Jud unverlierbar fest UTrC ıhnFne

mıt rechtem Urteil immMmer tıefer ın den Glauben eın und
wendet iın 1mM en voller an  .6 (LG 12) In einem ande-
LE  - Konzilsdekret WwIrd betont: der aktıve Anteıl der LQl

en un! Tun der Kırche sSe1 ‚50 notwendig, da ß
ohne cdiesen auch das Apostolat der ırten Mel1s nıcht
selner vollen Wırkung kommen annn  .. (AA 10)

un! ihNre pastorale Zweiıfellos ist der formuherte Stellenwer des lau-
onsequenz benszeugn1sses der alen ın ihrem unıversalen Konsens

die dogmatısche Perspektive, die fur dıie Mıtverantwor-S‘  ’ ” ’  a S  S T — I
tunger azu ahıgen irchenmitglieder gıilt Ihre Pasto-
rale Seilite ist die „Theologie des Volkes‘‘8, 1n der die Jau-
bensinhalte biographisch kon)]ugilert werden, 1n TIEDNIS-
berichten ontur erhalten un die Menschen ebensosehr
emotional gefangennehmen WI1Ee kognitiv bereichern.
Dies jedenfalls hat der ‚„„‚Deutsche Katechetische Kon-
.6 1n Te1DUFr. 1983 gezeigt?
Es mußte theolog1ısc verstanden möOglıch se1ın, auch ın
einer Gesellscha massenkommuniıkatıver Beeinflußt-
eıt un sakularısıerter Tendenz das erreichen, W as

Newman fur dıe Kırche der ersten 1er Jahrhunderte
idealtypısch 18353 formuhert hat In jJjenem fruhesten
Zeıtalter Warlr ınfach der lebendige Geılst der Myrıaden
VO  - laäubıgen, VOIl enen nıemand ZU uhm der Be-
kanntheıt gelangte, die VO.  ; den Jungern unseTIies Herrn
den einmal überlieferten apostolischen Glauben empfin-
pgeCn un mıiıt ıhm umgıngen, iın soweıt verbreıteten
und ih: Generatıion Generatıiıon treu überlieferten
dıe iıhn mıiıt olcher Scharfe der ontur un! Ausgefaltet-
eıt 1mM Detaıiıl festhielten, daß S1e selbst Ungebı  ete azu
efahıgten, instinktgeleıtet zwıschen ahrheı un!
Irrtum unterscheıliden, un selbst den chatten VO  -

Haresıe spontan zurückzuweisen.‘‘10
Um das (wıeder”) erreichen, dürften sıich dıe JIrager des
kıirc  ıchen 1enstes nıcht mehr un mehr 115e sakula-
risierte Eınfilusse einschranken lassen auf eıiınen kıirchli-
chen Serviıce, sondern müßten progressS1v die Befäahıiıgung
der Lalılen ZU ‚„‚Glaubenszeugn1s als Zael des Diıenstes der
Kırche‘‘‘ anstreben!l.

Kxeler N (Hrsg.), eologı1e des Volkes, Maınz 1978
Bıemer, Glauben lernen als induktiver Prozeß Kın Rückblick auf den

DE 1n Kat. 108 (1983), 798-—-301 und das e8eft 10); Bıesinger
Gfrerer, ‚„‚Miteinander glauben lernen‘‘ eın griffiges agungsthema

der mehr? 171 Dıakonıla (1983), 417—421
Newman, Historical etches L London 1882, 209

11 Vgl. meılıne gleichnamıige Antrittsvorlesung, 1n ubınge: theologısche
Quartalschrift 1438 (19683), 303320
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